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»Der Aufsatz […] war gar nicht so ›sexy‹ wie das Bild.«
Fotografien weiblicher Körper in der DDR-Zeitschrift  
Das Magazin in den 1950er Jahren 

Lisa Städtler			 
CHRISTIAN-ALBRECHTS-UNIVERSITÄT ZU KIEL	

Abstract

The present essay features Das Magazin, a popular East German monthly magazine that 
appeared in the GDR for the first time in 1954. The author analyzes the photographic 
depiction of women in issues of the 1950s. This analysis starts with the magazine’s prom-
inent and well-researched nude photographs, but later focuses on other images of female 
bodies, i.e. in photo montages, to explore the different variations in which women were 
depicted in Das Magazin. A close examination of the images in question, their position 
and contextualization within Das Magazin allows for a look beyond the pages of the 
printed product and sheds light on the work of the layout artists. In doing so, the author 
argues that its creators revived certain visual strategies that had already been cultivated 
by the popular press in the interwar period and which were also existent beyond the 
boundaries of the GDR press. Thus, the notion of GDR magazines’ production practices 
can be enriched by transnational and historical perspectives.
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»Wir wußten natürlich, daß diese Seite, für uns eine 
unter achtzig, für die Mehrzahl der Leser ›die Seite‹, 
›das Foto‹ war. Sie wurde als erste gesucht und be-
trachtet, begutachtet oder kritisiert. […] Es war der 
Akt, der dem ›Magazin‹ den Ruf eingetragen hatte, 
›die mit der Nackten‹ zu sein (Singular, denn über 
Jahrzehnte brachten wir jeweils nur ein Akt-Foto).«1 

An die Aktfotografien in der Zeitschrift 
Das Magazin erinnern sich bis heute vie-
le damalige Leser:innen.2 Wie Manfred 

Gebhardt, der dritte und letzte Chefredakteur 
zu DDR-Zeiten, in seinen eingangs zitieren Er-
innerungen weiter ausführt, hingen die Aktfo-
tografien aus dem Magazin »in den Spinden der 
NVA-Soldaten, in den Umkleideräumen der Ar-
beitsbrigaden und in den Zimmern pubertieren-
der Jugendlicher«; sie wurden »versteckt zwischen 
Schulbüchern, heimlich herumgereicht […] [und 
aus] den Heften, die bei Zahnärzten und Friseu-
ren auslagen, regelmäßig herausgerissen«.3

Mit der Veröffentlichung eines Aktfotos in 
der ersten Ausgabe, die im Januar 1954 erschien, 
war das Magazin die erste Zeitschrift in der DDR, 
die eine gänzlich unbekleidete Frau abbildete.4 
Seitdem gehörte die Aktfotografie neben einem 
breiten Angebot an Bildern, Illustrationen, Kari-
katuren, Kurzgeschichten, Umfragen, Reporta-
gen, Rezepten und Partnerschaftsanzeigen fest 
zum parteipolitisch sanktionierten Konzept der 
Zeitschrift.

Die Gründung des Magazins sowie anderer 
populärer Presseerzeugnisse wie der Wochenpost 
wird gemeinhin als Versuch der SED bewertet, 
mit einem erweiterten Konsumangebot auf die 

Ereignisse rund um den 17.  Juni 1953 zu rea
gieren. Um die DDR-Bürger:innen verstärkt für 
den Sozialismus zu gewinnen, sollte die Presse-
landschaft fortan vielfältiger, unterhaltender 
und bunter gestaltet werden.5 Die Veröffentli-
chung weiblicher Akte im Magazin beschreibt 
die Historikerin Josie McLellan als einen Teil 
dieser parteipolitischen Strategie der »social 
pacification«, die sich gleichzeitig gut in die Be-
strebungen der SED eingefügt habe, eine neue, 
sozialistische Sexualmoral zu schaffen.6 Zumeist 
zeigten die Aktfotografien Frauen in passiven 
Posen, in der Natur, am Strand, in Sanddünen, 
»providing plausible grounds for their nudi-
ty, and avoiding anything which might suggest 
sexual activity, particularly a bedroom setting«.7 
Diese  aktfotografische Darstellungsweise weibli-
cher Körper als ›natürlich‹ versinnbildlichte Mc-
Lellan zufolge eine im Kontext heterosexueller  
Monogamie gedachte Variante reproduktiver, 
›sauberer‹ Sexualität, die die Fotografien von 
den als pornografisch bewerteten Bildern aus 
westlichen Magazinen abgrenzen sollte und die 
Modelle sichtbar in einem ostdeutschen Kontext 
verortete.8

Wie Manfred Gebhardt in seinen Erinnerun-
gen jedoch betont, machten die Aktfotografien 
zwar einen prominenten, aber letztlich nur klei
nen Teil der monatlich erscheinenden 80-seitigen 
Unterhaltungszeitschrift aus. Durch Fokussierung 
auf die Aktfotografien geraten schnell sowohl 
deren Einbindung in den Heftkontext als auch 
andere Darstellungsweisen von Frauen und weib-
lichen Körpern aus dem Blick.9 So zeigt schon 

eine kursorische Durchsicht der frühen Ausga-
ben, dass seit der zweiten Hälfte der 1950er Jahre 
neben der monatlichen Aktfotografie zahlreiche 
weitere Fotografien, die Frauen und weibliche 
Körper abbildeten, im Magazin gedruckt wurden.

Im Unterschied zu anderen Zeitschriften und 
Magazinen jener Zeit, wie etwa NBI, Frau von 
heute oder Sibylle, in denen Frauen eher als Er-
werbstätige und Gleichberechtigte im Zentrum 
standen, finden sich im Magazin deutlich weni-
ger entsprechende Darstellungen.10 Ähnlich wie 
auf den Aktfotografien im Magazin, die Josie 
McLellan als »classless, a world away from the  
everyday politics of East German life« beschrie-
ben hat,11 erscheinen auch auf anderen im Maga-
zin veröffentlichen Fotografien weibliche Körper 
als ästhetische Anschauungsobjekte, losgelöst von 
einer Verortung in Alltags- und Erwerbsarbeits
kontexten.

Im Folgenden möchte ich bisherige For-
schungen zum Magazin um erste Ansätze einer 
Untersuchung der vielseitigen fotografischen 
Darstellungsweisen von Frauen in den 1950er 
Jahren erweitern. Ich nutze die Aktfotografien 
dabei als Ausgangspunkt, um mich allgemeiner 
mit Fotografien weiblicher Körper und ihrer Ein-
bindung in den Heftkontext zu beschäftigen. Der 
Analyse ausgewählter Bildbeispiele ist in einem 
ersten Schritt die Bezugnahme auf die populäre 
illustrierte Presse der Zwischenkriegszeit voran
gestellt. So sollen die einzelnen Fallbeispiele über 
den Rahmen der DDR-Presselandschaft hinaus 
kontextualisiert und die im Magazin angewandten 
gestalterischen Strategien in den breiteren Kon-
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text der Pressetraditionen im deutschsprachigen 
Raum eingebettet werden. Daran anschließend 
beschäftige ich mich in einem zweiten, über den 
Heftkontext hinausgehenden Schritt mit der Pro-
venienz der Fotografien. Indem ich mich verstärkt 
mit der Gründungsgeschichte des Magazins und 
den redaktionellen Voraussetzungen seiner mo
natlichen Entstehung auseinandersetze, möchte 
ich Handlungs- sowie Gestaltungsspielräume 
der an der Zeitschrift beteiligten Akteur:innen 
aufzeigen und die damit einhergehende Vermi-
schung verschiedener internationaler Bildwelten 
und Gestaltungslogiken im Magazin fokussieren.

Anhand der Auseinandersetzung mit fo-
tografischen Darstellungsweisen von Frauen und 
weiblichen Körpern möchte ich das Magazin 
schlussendlich in einem dynamischen Prozess 
des Zeitschriftenmachens verorten und somit die 
Potentiale eines mikrohistorischen Blicks auf die 
populäre DDR-Presse, der über ihre Einbindung 
in die sozialistische Presselandschaft und das Me-
dienlenkungssystem der SED hinausweist, weiter 
ausleuchten.

Vorgänger in der Gestaltung

Auch wenn das Magazin die erste Zeitschrift in 
der DDR war, die eine Fotografie einer nackten 
Frau zeigte, war die Veröffentlichung von Akt
fotografien in der Presse natürlich nicht neu. 
Ihren Abdruck in je unterschiedlichen Varianten 
hat der Kommunikationswissenschaftler Patrick 
Rössler für verschiedene Periodika eines Teils 

der populären deutschsprachigen Magazin- und 
Zeitschriftenpresse der Zwischenkriegszeit bereits 
beschrieben. Für die Wochenpresse (wie die Ber-
liner Illustrirte Zeitung) beobachtet er beispiels-
weise Fotografien weiblicher nackter Körper in 
Artikeln zu Varieté-Shows, in Texten mit künst
lerischem Bezug zur Aktmalerei oder auch »im 
Interesse von Bildung und Belehrung« im Kontext 
von Artikeln über indigene oder rassifizierte Per-
sonen.12 In der Magazinpresse der 1920er Jahre 
gehörte die Aktfotografie darüber hinaus »so 
selbstverständlich zum Repertoire […], dass sie 
ohne weiteres in die übrige Darstellungslogik des 
Medienangebots eingebaut wurde«.13 So wurden 
Rössler zufolge Aktfotografien in Ullsteins Quer-
schnitt zur »visuellen Beweisführung« eines Bei
trages oder im Kontext von Kontrastmontagen 
verwendet.14

Im Magazin lässt sich eine Mixtur ähnlicher 
gestalterischer Strategien bei der Einbindung von 
Fotografien nackter oder leicht bekleideter Frauen 
in den Heftkontext beobachten. Eine frühe, zu-
mindest graduelle gestalterische Inspiration liegt 
daher nahe – auch wenn die Zeitschrift sich nicht 
explizit auf die Vorgänger der populären Magazin- 
und Zeitschriftenpresse der Zwischenkriegszeit 
bezog, etwa eine gleichnamige Zeitschrift, die 
zwischen 1924 und 1941 in Berlin erschien. Erst 
nach 1989 erkannte Manfred Gebhardt retro
spektiv an, dass das Magazin »die Wiederbelebung 
eines Zeitschriftentyps, der in Deutschland auf 
eine lange Geschichte zurückblicken kann«, ge
wesen sei.15 Auch andere populäre Presseerzeug

nisse der DDR wie die Wochenpost oder der Eu-
lenspiegel knüpften nachweislich an Vorbilder aus 
der Weimarer Zeit an und nahmen verschiedene 
gestalterische Elemente für den sozialistischen 
Kontext auf.16 

Der Verweis auf mögliche Traditionslinien 
soll hier weniger der genauen Bestimmung spezi-
fischer gestalterischer Kontinuitäten dienen oder 
gar in einen systematischen Vergleich münden. 
Er soll eher dazu anregen, verschiedene Formen 
der Einbindung von Fotografien weiblicher Kör
per in den Heftkontext des Magazins als gestal
terische Elemente ernst zu nehmen. So lassen 
sich, entsprechend der von den periodical studies 
inspirierte Prämisse dieses Aufsatzes, durch eine 
Betrachtung des Spektrums der Darstellungs-
weisen von Frauen neue Erkenntnisse über die 
Konzeption und Gestaltung des Magazins und 
seine Verortung in der Presselandschaft der DDR 
gewinnen.

Aktfotografien im Magazin der 1950er Jahre

So vielfältig die Aktfotografien im Magazin be-
reits von der Forschung thematisiert wurden, so 
selten sind sie doch im Heftkontext der Zeitschrift 
betrachtet worden. Dies hängt möglicherweise 
damit zusammen, dass es sich bei der Mehrheit 
der im Magazin abgedruckten Aktfotografien um 
ganzseitige Abbildungen handelt, die nicht unbe-
dingt, etwa in der Art einer Montage, durch eine 
Unterschrift, einen Verweis oder anderen schrift-
lichen Text, direkt auf die gegenüberliegende Seite 
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bezogen sind. Die Mehrheit der 
Magazin-Akte könnte deshalb als 
›für sich‹ stehend begriffen werden.

Diese Deutung der bisherigen 
Auseinandersetzung mit den Akt
fotografien lässt sich auch durch 
die Thesen Josie McLellans stützen. 
Sie geht einerseits davon aus, dass 
die Akte im Magazin dem Versuch 
der SED entsprochen hätten, mit 
der Darstellung weiblicher Körper 
als ›natürlich‹ die Schaffung ei
ner neuen, sozialistischen Sexual-
moral zu befördern.17 Gleichzeitig 
charakterisiert sie die Bilder – 
wahrscheinlich ob ihrer ganzseiti-
gen, mehrheitlich unkommentier-
ten Darbietung – auch als »space for 
personal fantasy and escapism«, der 
den Leser:innen in der sonst stark 
ideologisierten Presselandschaft 
der DDR Raum für eigene Gedan-
ken und Interpretationen geboten 
habe.18 In ähnlicher Weise hat Pat-
rick Rössler das visuelle Framing 
der Neuen Frau in der Presse der 
Zwischenkriegszeit beschrieben 
und auf den potentiell dekorativen 
Charakter von Frauenporträts ver-
wiesen.19

Wird der Blick nun stärker auf 
die Platzierung der Aktfotografien 
im Heftkontext gerichtet, dann 

zeigt sich jedoch, dass diese Bilder 
zwar häufig ›für sich‹ stehen, die 
sporadischen, lockeren Verbin
dungen der Akte mit einer Textzeile 

oder einem ganzen bildjenseitigen 
Artikel allerdings durchaus ein ei-
genes Erkenntnispotential bergen. 
Ein Beispiel für eine solche lose 

Verbindung von Akt und Text ist 
der in der Dezember-Ausgabe 1954 
erschienene Artikel des Mediziners 
Rudolf Neubert (Abb. 1).20 Neuberts 

Abb. 1	 Das Magazin 1, Nr. 12 (Dezember 1954): 48f.; ca. 23,0 cm × 32,0 cm; Exemplar im Besitz der Autorin.
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Text zum Thema »Glück in der Lie
be« füllt die untere Hälfte der Seite, 
während in der oberen das Bild 
einer nackten Frau zu sehen ist. 
Der Artikel – eine erklärtermaßen 
populärwissenschaftliche Stellung
nahme – bildet den Schluss einer 
Diskussion rund um das Thema 
Liebe und jugendliche Sexualität 
im Sozialismus, die in den vorigen 
Ausgaben der Zeitschrift zwischen 
jugendlichen und erwachsenen 
Leser:innen sowie der Redaktion 
geführt worden war. Das Aktbild, 
das dem Text vorhergeht, scheint 
den Artikel zu eröffnen, es wird, 
wenn auch nicht explizit, so doch 
indirekt in Zusammenhang ge
bracht mit den Argumenten zur 
gewünschten Sexualerziehung Ju-
gendlicher in der jungen sozialis-
tischen Republik. Das Bild steht so 
nicht mehr nur ›für sich‹, wodurch 
sich zumindest die Möglichkeit zur 
Sexualisierung der abgebildeten 
Frau eröffnet.

Dass diese lockere Verbindung 
von der Redaktion bewusst und 
ohne Abstimmung mit dem Au-
tor des Artikels vorgenommen 
wurde, illustriert ein Leserbrief, 
der im März 1969 im Magazin er-
schien. Nach einem Glückwunsch 

zum fünfzehnjährigen Bestehen der Zeitschrift 
bedankte sich der mittlerweile als Autor zahlrei
cher Sexual- und Eheratgeber bekannt gewordene 
Rudolf Neubert beim Magazin. Die Zeitschrift 
habe als Katalysator für die öffentliche Wahrneh-
mung seiner Forschungen gewirkt – auch weil 
die Redaktion seinen Text ohne Absprache mit 
einem Aktbild illustriert habe: »Die Redaktion 
setzte, ohne mich zu fragen, ein Aktfoto darüber. 
Der Aufsatz ›Glück in der Liebe‹ war gar nicht so 
›sexy‹ wie das Bild. Aber gelesen wurde er.«21

Der Kommentar verdeutlicht, welche Rele-
vanz Neubert der Kombination von Bild und Text 
beimaß. In seinem Artikel hatte er versucht, das 
Thema jugendlicher Sexualität im Sinne der so-
zialmoralischen Vorstellungen der Zeit rationa
lisiert darzubieten und von einer sexualisieren-
den Konnotation abzuschirmen. So sprach er 
sich etwa für das gemeinsame Nacktbaden von 
Mädchen und Jungen aus, weil Badeanzüge nichts 
weiter seien als »geschlechtliche Reizmittel«.22 
Anstatt sich beim Baden zu bekleiden, komme 
es vielmehr darauf an, »die durch eine gewis-
senlose Vergnügungsindustrie, Literatur, Kino 
und Theater überhitzte Atmosphäre abzukühlen 
und eine schädliche Komponente, die sogenannte 
geschlechtliche Neugier, zu beseitigen«.23 Offen-
bar hatte Neubert den Eindruck, dass die seinem 
Text vorangestellte Aktfotografie seine Aussagen 
in einer Weise konnotierte, die er so nicht hatte  
vermitteln wollen. Dennoch erkannte er an, dass 
die Redaktion – im Sinne des Werbeslogans  
›sex sells‹  – mit dieser Bild-Text-Kombination die 

gewünschte Rezeption seiner Thesen und letztlich auch seine 
Karriere befördert hatte. Denn – so schloss er seine Ausführun-
gen – »[n]och 1955 erschien dann von mir ein Buch für die El-
tern mit einem Kinderheft, 1956 ›Die Geschlechterfrage‹ und 
kurz darauf ›Das Neue Ehebuch‹. Ohne das ›Magazin‹ …«.24

Eine solche lose Verbindung von ganzen Artikeln und Akt-
fotografien bleibt in den 1950er Jahren dennoch die Ausnahme. 
Häufiger finden sich Aktfotografien als Teile von Bildmonta-
gen, in denen Bild und einzelne Textzeilen, Verse usw. recht 
eindeutig aufeinander bezogen sind. In der Juli-Ausgabe von 
1957 ist beispielsweise in das Bild einer nackten, am Strand in 
den Dünen liegenden Frau ein Verkehrsschild montiert, das vor 
Bodenwellen warnt. Links unten im Bild ist »Achtung, Quer-
rinne!« zu lesen (Abb. 2).25 Nach nur wenigen Seiten ist ein wei
teres Bild einer nackten, am Strand liegenden Frau zu sehen, in 
das in der oberen linken Ecke der – ebenfalls heiter zweideutig 
wirkende – Zusatz »Bitte hinlegen!« gesetzt ist (Abb. 3).26

Wie sich hier andeutet, konnten Aktfotografien im Maga
zin sowohl ›für sich‹ stehen, als auch als Teil einer Bildmontage 
in einen humorvoll-anzüglichen Kontext eingebunden werden. 
Die Verbindung von Fotografien weiblicher Körper und einer 
Form von frivoler Einordnung mithilfe von Text oder Grafik 
zeigt sich noch deutlicher, wenn nicht gänzlich nackte Frauen 
abgebildet werden, sondern sie mit einem Bikini, Badeanzug 
oder mit Nachtwäsche bekleidet sind. So ist beispielsweise im 
Juli 1957 auf einer Heftseite eine Fotomontage zu sehen, die auf 
der linken Seite das Brustbild eines gänzlich bekleideten Mannes 
zeigt. Seine Hand verdeckt in einer nachdenklichen Geste sei
nen Mund, während sein Blick scheinbar – das ist der Effekt 
der Montage – auf die am unteren rechten Bildrand abgebildete 
Frau fällt (Abb. 4). Diese ist mit einem Bikini und Sonnenhut 
bekleidet, liegt in lasziver Pose am Strand und schaut mit leicht 
gehobenem Kopf erotisch-auffordernd direkt in die Kamera.  
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Der Blick des Mannes auf den weib-
lichen Körper wird durch den beige-
fügten Text näher bestimmt, der 

Körper der Frau mit »Erotik« in 
Zusammenhang gebracht.27 Im Un-
terschied zu dem Text von Neubert 

wird hier in den Versen direkt Bezug 
auf das Bild genommen – und die 
abgebildete Frau explizit sexualisiert.

Im Untersuchungszeitraum las
sen sich mehrere ähnliche Bild- 
Text-Montagen beobachten. In der 
Oktoberausgabe von 1957 etwa be-
finden sich auf der ersten Doppel-
seite des redaktionellen Teils zwei 
Bilder, die jeweils mehr als die Hälfte 
der Seite einnehmen und beidsei
tig von einem Gedicht kommen
tiert werden (Abb. 5).28 Der Text 
nimmt Bezug auf die Fotografien,  
die den Oberkörper einer sichtbar 
geschminkten und zurechtgemach
ten Frau zeigen, die sich lasziv – auf 
dem ersten Bild scheinbar nackt un-
ter einer Bettdecke, auf dem zweiten 
in weißer Nachtwäsche – im Bett 
räkelt und neckisch in eine Wein-
traube beißt. Auch in diesem Beispiel  
steht die sexualisierte Körperlichkeit 
der abgebildeten Frau eindeutig im 
Zusammenhang mit einem männ-
lichen Gegenpart. Dieser wird hier 
allerdings nicht konkret bildlich, 
sondern nur durch die Verse und 
die Autorenangabe »Peter Purzel« 
dargestellt – eines von mehreren 
Pseudonymen des damaligen stell-
vertretenden Chefredakteurs Willi 
Karsch, der in der zweiten Hälfte der 
1950er Jahre für viele ähnliche Mon-
tagen verantwortlich zeichnete.29  
Gleichzeitig wirkt auch in dieser 

Abb. 2   Das Magazin 4, Nr. 7 (Juli 1957): 16f.; ca. 23,0 cm × 32,0 cm; Exemplar im Besitz der Autorin.
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Bild-Text-Kombination die Frau in ihrer Sexuali
sierung passiv, gegenständlich. 

Die vorgestellten Beispiele machen deutlich, 
dass das Magazin sei
nen Leser:innen schon 
in den 1950er Jahren 
eine Welt voller nack-
ter bzw. kaum beklei-
deter Frauenkörper 
eröffnete. Neben den 
Aktfotografien, die 
im Heftkontext mehr
heitlich, wenn auch 
nicht ausschließlich, 
unkommentiert ›für 
sich‹ standen, lassen 
sich in den einzelnen 
Ausgaben zahlreiche 
andere Abbildungen 
von Frauen finden, auf 
denen ihre Körperlich-
keit im Fokus steht.  
Die Fotografien konn
ten in loser Verbin
dung zu Artikeln ste-
hen, tauchten aber 
vor allem in Kombi-
nation mit anzüglich-
ironisierenden Versen 
beispielsweise im Rah
men von Bild-Text-Montagen auf. Während die 
Aktfotografien sämtlich als wenig progressiv 
und emanzipatorisch gelten können,30 deutet 

ihre unterschiedliche Einbindung in den Heft-
kontext einen bewussten Umgang mit verschie-
denen Bildästhetiken und Darstellungsweisen des  

weiblichen Körpers seitens der Redaktion an. 
Die Bilder nackter oder kaum bekleideter Frauen 
funktionierten sämtlich – ähnlich wie in Teilen 

der populären Presse der Zwischenkriegszeit,  
nur unter anderen politisch-ideologischen 
und ökonomischen Vorzeichen – als Teil der  

Gestaltungslogik der 
Zeitschrift. Während 
der presseöffentliche 
Umgang mit (weib-
licher) Nacktheit in  
der Weimarer Repub-
lik unter anderem  
»das Spannungsver
hältnis zwischen ei
nerseits kommerziellen 
Interessen der Verleger 
und andererseits den 
ästhetischen Präferen-
zen einer publizis-
tischen Avantgarde«31 

veranschaulicht hatte, 
erschienen die Foto
grafien von Frauen und 
weiblichen Körpern im 
Magazin mehrheitlich 
losgelöst von ökono-
mischen Interessen. Sie 
wurden im Kontext der 
sozialistischen Presse-
landschaft der DDR 
vielfältig und bewusst, 
so ließe es sich in An-

schluss an die Thesen Josie McLellans formulie-
ren, sowohl zur Information oder Belehrung als 
auch zur Unterhaltung der Leser:innen genutzt.32 

Abb. 3   Das Magazin 4, Nr. 7 (Juli 1957): 64f.; ca. 23,0 cm × 32,0 cm; Exemplar im Besitz der Autorin.
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Abb. 4   Das Magazin 4, Nr. 7 (Juli 1957): 50f.; ca. 23,0 cm × 32,0 cm; Exemplar im Besitz der Autorin.
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Der zu Beginn zitierte Artikel von Ru-
dolf Neubert und seine implizite Bebilderung  
verdeutlichen dabei den Umgang der Redak-
tion mit Fotografien weiblicher Körper und mit 
Nacktheit sehr anschaulich. Es zeigt sich, dass 
entsprechende Bilder schon in den 1950er Jahren 
als feste Bestandteile des Heftkontextes betrachtet 
wurden. Hilde Eisler, zwischen 1956 und 1979 
Chefredakteurin des Magazins, formulierte es mit 
Blick auf die Gesamtgestaltungslogik in ihrem 
Leitartikel vom Januar 1959 so: Das Magazin »soll 
leicht sein und amüsant, aber niemals seicht oder 
gar vulgär. Es soll belehren, aber nicht schulmei
sterhaft und trocken. Es soll für jedes Alter und 
Geschlecht etwas bringen und jedem Geschmack 
und Anspruch gerecht werden.«33 Im Zentrum 
standen dabei stets junge, normschöne Frauen, 
die mal mehr, mal weniger sexualisiert und objek-
tiviert wurden. Ähnlich wie die deutschsprachi-
gen Zeitschriften und Magazine der Zwischen-
kriegszeit war das Magazin der DDR dabei ganz 
offensichtlich »obsessed with the depiction of 
beauty, or rather of beautiful women«.34

Genese der Magazin-Konzeption in der DDR

Die Zielsetzung der Veröffentlichungspraxis, die 
Eisler hier fünf Jahre, nachdem die erste Ausgabe 
des Magazins erschienen war, beschreibt, war im 
Herbst 1953 keine feststehende inhaltliche und 
gestalterische Maxime gewesen. Auch wenn die 
auf dem Antrag auf Lizenzerteilung in wenigen 
Sätzen festgehaltene Charakteristik vorgab, dass 

sich das Magazin »an einen sehr breiten Leser-
kreis mit unterhaltenden bis populärwissen-
schaftlichen Beiträgen wenden [solle], wobei 40 
bis 50 Prozent des Inhalts auf Illustrationen und 
ganzseitige Fotografien bzw. Zeichnungen entfal
len«, war zunächst nicht näher definiert worden, 

wie genau die Ausgestaltung dieses Auftrages 
auszusehen hatte.35 Die Details dieser Aufgabe 
waren dem ersten Chefredakteur der Zeitschrift, 
dem Journalisten Heinz Heinrich Schmidt, über-
lassen worden. Für Schmidt, der nach dem Ende 
des Zweiten Weltkrieges aus dem englischen 

Abb. 5   Das Magazin 4, Nr. 10 (Oktober 1957): 6f.; ca. 23,0 cm × 32,0 cm; Exemplar im Besitz der Autorin.
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Exil zurückkehrte, bedeutete die Gestaltung des 
Magazins die erste journalistische Aufgabe nach 
seiner Abberufung als Rundfunkintendant im 
Oktober 1949, die im Zuge der Überprüfung der 
meisten aus der Westemigration zurückgekehrten 
Genoss:innen erfolgt war.36 Schmidts Ideen und 
Initiativen, die er im Kreis ehemaliger Westemi-
grant:innen entwickelte, regten die Gestaltung 
des Magazins entscheidend an.37

Heinz Schmidt und seine Weggefährt:in-
nen, unter ihnen auch seine Nachfolgerin in der 
Chefredaktion Hilde Eisler, ließen sich bei der 
Gestaltung der ersten Ausgaben dabei sowohl 
von der Presse der Zwischenkriegszeit inspi
rieren, als auch von unterhaltenden Zeitungs-, 
Zeitschriften- und Magazintiteln, mit denen sie 
in der Emigration in den USA und England in 
Kontakt gekommen waren.38 Nicht nur die Ge-
staltung der Zeitschriften und Magazine nahm 
sich Schmidt zum Vorbild, sondern auch ihre 
redaktionellen Voraussetzungen. Der erste Chef
redakteur legte, dem Magazin-Chronisten Geb-
hardt zufolge, »englische Maßstäbe an und sorgte 
für eine finanzielle Ausstattung seiner Zeitschrift, 
die sie auch in dieser Hinsicht von den übrigen 
DDR-Blättern unterschied«.39 Die Redaktion 
konnte sich folglich nicht nur durch einen breiten 
Bezug von Westpresse in der täglichen Arbeit von 
der Gestaltung westlicher Zeitschriften anregen 
lassen, sondern mit dem redaktionseigenen De-
visenkonto auch Texte, Fotografien und Karika-
turen in Fremdwährung ankaufen.40

Diese finanziellen Privilegien wirkten sich 
auf die Gestaltung des Magazins aus. Ein Blick 

in die Impressen der einzelnen Ausgaben zeigt, 
dass zahlreiche der abgedruckten Fotografien 
aus Beständen internationaler Foto-, Bild- oder 
Filmagenturen (z.B. Unifrance) bezogen, aus aus-
ländischen Zeitschriften (z.B Life, Paris Match)  
wiederabgedruckt oder von nicht in der DDR le
benden Fotograf:innen angefertigt wurden. Vor 
allem Fotografien, die kaum bekleidete Frauen-

körper zeigen, stammen aus internationalen 
Quellen, während die Aktfotografien im Maga-
zin oftmals von namhaften ostdeutschen Foto
graf:innen aufgenommen wurden.

Wie sich am Beispiel der Fotografien von 
Frauen und weiblichen Körpern gut illustrieren 
lässt, vermischte die Redaktion von Beginn an 
bewusst verschiedene Bildwelten, Ästhetiken und 

Abb. 6   Das Magazin 6, Nr. 10, (Oktober 1959): 42f.; ca. 23,0 cm × 32,0 cm; Exemplar im Besitz der Autorin.
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Gestaltungslogiken. Spätestens in der zweiten 
Hälfte der 1950er Jahre verstärkte sich dabei auch 
die Anknüpfung an internationale Bilddiskurse 
und Vorstellungen von (weiblicher) Schönheit 
und Sexualität, wie in der Bild-Text-Kombination 
»Trauben-Zucker« aus dem Oktober-Magazin von 
1957, die sichtbar an Marylin Monroe-Darstellun-
gen angelehnt ist. Auch das Motiv des von einem 
Luftzug aufgebauschten weißen Rocks, von Mon-
roe besetzt, lässt sich 1959 im Magazin in einer 
Bild-Text-Kombination zur Vorstellung einer 
Schauspielerin beobachten (Abb. 6).41 Zudem fin-
den sich mitunter Darstellungen Monroes selbst 
auf den Seiten der Zeitschrift.42 Verstärkt tauchen 
am Übergang zu den 1960er Jahren auch Bilder 
bekannter europäischer Schauspielerinnen auf, 
etwa von Brigitte Bardot, Gina Lollobrigida und 
später auch von Sophia Loren.43

Mit Blick auf die handelnden Akteur:innen 
lässt sich das Magazin also als Teil eines globa
lisierten Prozesses des Zeitschriftenmachens 
beschreiben. Die internationalen Austausch
praktiken, die bereits in den 1920er Jahren die 
Entwicklung der deutschsprachigen Zeitschriften 
beeinflusst hatten, funktionierten Patrick Rössler 
zufolge dabei auch über »the migration of indi-
viduals as driving force behind the emergence of 
transnational spaces«.44 Auch wenn das Maga-
zin fest in den Medienlenkungsapparat der SED 
eingebunden war, konnte der ihm in der Presse-
landschaft zugewiesene Platz, insbesondere durch 
die handelnden Akteur:innen, in besonderer 
Weise ausgefüllt werden. Dabei spielten u. a. die 

Devisen, die der Redaktion zur Verfügung stan-
den, oder auch die Erfahrungen und Privilegien 
der Chefredakteur:innen eine zentrale Rolle. 
Hilde Eisler etwa reiste regelmäßig zu den Haute 
Couture-Modeschauen nach Paris und berichtete 
über die neuesten Modetrends.45 Auf den Seiten 
der Zeitschriften vermischten sich so ganz kon
kret verschiedene (Bild)Welten – aus Ost und 
West.

Fazit

Die Darstellung weiblicher Körperlichkeit und 
Nacktheit war Teil des Grundkonzepts des Ma
gazins. Abbildungen nackter oder kaum beklei-
deter Frauenkörper finden sich dort bereits in 
den 1950er Jahren in verschiedenen Zusammen-
hängen. Die Veröffentlichung entsprechender 
Fotografien war dabei keine Erfindung der 
Magazin-Redaktion, sondern findet ihr Vorbild 
in deutschsprachigen Periodika der Zwischen-
kriegszeit. Darüber hinaus brachten die an der 
Gründung der Zeitschrift beteiligten Akteur:in-
nen Erfahrungen und Sehgewohnheiten aus der 
Zeit ihrer westlichen Emigration in die inhaltli-
che und gestalterische Konzeption ein. Die he
rausgehobene finanzielle Ausstattung des Maga-
zins ermöglichte die Gestaltung einer Zeitschrift, 
die sich von anderen Presseerzeugnissen in der 
DDR unterschied. Aus all diesen verschiedenen 
Einflüssen – den tradierten Gestaltungsformen 
aus der Zwischenkriegszeit, den internationalen 
Erfahrungen der Westemigrant:innen, dem Kon-

text der sozialistischen Presselandschaft – ergab 
sich ein komplexes journalistisches Produkt mit 
vielschichtigen, weit über die Aktfotografien hi-
nausgehenden Darstellungsformen weiblicher 
Körper.

Die Untersuchung der Einbindung von Fo-
tografien von Frauen in die Zeitschrift erlaubt 
folglich die Verortung des Magazins in einem dy-
namischen Prozess des Zeitschriftenmachens. Sie 
verdeutlicht, dass die diesem Prozess zugrunde-
liegenden Austausch- und Inspirationspraktiken 
die Zeitschrift seit ihrer Gründung im Herbst 
1953 beeinflussten. Schließlich zeigt die Ana
lyse des Magazins den Mehrwert einer Untersu-
chung der Gestaltungs- und Funktionsweisen 
der Zeitschriftenpresse in der DDR und kann in 
produktiver Weise dazu beitragen, den Blick auf 
deren Presselandschaft insgesamt zu weiten.
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